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2. Besonders geschützte Teile von Natur und Landschaft  
(1) Als besonders geschützte Teile von Na-

tur und Landschaft werden die in der 
Festsetzungskarte entsprechend ge-
kennzeichneten folgenden Flächen und 
Objekte festgesetzt: 

Der Landschaftsplan setzt nach §§ 23, 26, 
28 und 29 BNatSchG die im öffentlichen In-
teresse besonders zu schützenden Teile 
von Natur und Landschaft fest. Die Festset-
zung bestimmt den Schutzgegenstand, den 
Schutzzweck und die zur Erreichung des 
Zwecks notwendigen Gebote und Verbote. 

2.1.  Naturschutzgebiete 
2.2.  Landschaftsschutzgebiete  
2.3.  Naturdenkmale 
2.4.  Geschützte Landschaftsbestandteile 
  
(2) Gebote und Verbote  
Zur Erreichung des jeweiligen Schutzzwe-
ckes sind Ge- und Verbote festgesetzt.  
Im Gegensatz zu den Verboten, die allge-
meinverbindlich sind, werden die festge-
setzten Gebote nur im Einvernehmen mit 
den Eigentümer/innen bzw. Nutzungsbe-
rechtigten umgesetzt. 
Unberührt und von einem Einvernehmen 
unabhängig bleiben:  
- alle anderen gesetzlichen Verpflichtun-

gen der öffentlichen und privaten Eigen-
tümer/innen,  

- Ziffer 2.1, 2.2, 2.3 und 2.4, jeweils 
Abs. 3, dieses Landschaftsplans. 

Der von § 30 BNatSchG i.V.m. dem § 42 
LNatSchG NRW erfasste gesetzlich gere-
gelte Biotopschutz bleibt von den Bestim-
mungen dieses Landschaftsplanes unbe-
rührt. 
Ebenso greifen die Bestimmungen des Ar-
tenschutzrechtes unmittelbar. 

(3) Befreiungen  
Von allen Ge- und Verboten, die in den im 
Folgenden festgesetzten besonders ge-
schützten Teilen von Natur und Landschaft 
gelten, kann die untere Naturschutzbehörde 
gemäß § 67 BNatSchG in Verbindung mit 
§ 75 Abs. 1 LNatSchG NRW auf Antrag 
eine Befreiung erteilen, wenn 

 

1. dies aus Gründen des überwiegenden öf-
fentlichen Interesses, einschließlich solcher 
sozialer und wirtschaftlicher Art, notwendig 
ist oder 
2. die Durchführung der Vorschriften im Ein-
zelfall zu einer unzumutbaren Belastung 
führen würde und die Abweichung mit den 
Belangen von Naturschutz und Land-
schaftspflege vereinbar ist. 

 

Für die Befreiung von Geboten oder Verbo-
ten der Verwendung bestimmter Baumarten 
bei Erst- und Wiederaufforstungen und von 
den Verboten bestimmter Formen der End-
nutzung von Wald ist gemäß § 75 Abs. 2 
LNatSchG NRW der Landesbetrieb Wald 
und Holz zuständig. 
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Er entscheidet im Einvernehmen mit der un-
teren Naturschutzbehörde. 

 

(4) Ordnungswidrigkeiten  
Vorsätzliche oder fahrlässige Zuwiderhand-
lungen gegen die im Folgenden für die be-
sonders geschützten Teile von Natur und 
Landschaft festgesetzten Verbote sind ge-
mäß § 77 LNatSchG NRW Ordnungswidrig-
keiten und können gemäß § 78 LNatSchG 
NRW mit einer Geldbuße bis zu 50.000 
Euro geahndet werden. 

Unabhängig davon wird gemäß § 329 StGB 
bestraft, wer innerhalb eines Naturschutz-
gebietes 

a) Bodenschätze oder andere Bodenbe-
standteile abbaut oder gewinnt, 

b) Abgrabungen oder Aufschüttungen vor-
nimmt, 

c) Gewässer schafft, verändert oder be-
seitigt, 

d) Moore, Sümpfe, Brüche oder sonstige 
Feuchtgebiete entwässert, 

e) Wald rodet, 
f) Tiere einer im Sinne des BNatSchG be-

sonders geschützten Art tötet, fängt, 
diesen nachstellt oder deren Gelege 
ganz oder teilweise zerstört oder ent-
fernt, 

g) Pflanzen einer im Sinne des BNatSchG 
besonders geschützten Art beschädigt 
oder entfernt oder 

h) ein Gebäude errichtet 
 und dadurch den jeweiligen Schutzzweck 

nicht unerheblich beeinträchtigt. Darüber 
hinaus wird strafrechtlich belangt, wer einen 
Lebensraum einer Art oder einen natürli-
chen Lebensraumtyp in einem Natura 2000-
Gebiet erheblich schädigt. Ferner wird ge-
mäß § 304 StGB bestraft, wer Naturdenk-
mäler beschädigt oder zerstört. Auch der 
Versuch ist strafbar.  

(5) Unberührtheitsklausel  
Unberührt von allen folgenden, in den be-
sonders geschützten Teilen von Natur und 
Landschaft festgesetzten Verboten bleiben: 

 

- Sicherungs-, Pflege- und sonstige Maß-
nahmen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege, die von der unteren 
Naturschutzbehörde angeordnet oder 
genehmigt sind oder von ihr selbst 
durchgeführt werden sowie wissen-
schaftliche Untersuchungen im Auftrag 
der unteren Naturschutzbehörde, 

 

- Maßnahmen, die unbedingt notwendig 
sind, um eine im Einzelfall bestehende 
Gefahr (Notstand im Sinne des § 228 
BGB) abzuwehren; die Maßnahmen sind 

Durch die Unterrichtungspflicht erhält die 
Naturschutzbehörde die Möglichkeit, Maß-
nahmen zum Ausgleich des Schadens bzw. 
zur Wiederherstellung des alten Zustands 
zu treffen oder anzuordnen. 
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der unteren Naturschutzbehörde unver-
züglich anzuzeigen, 

 

- alle vor Inkrafttreten dieses Landschafts-
plans rechtmäßig ausgeübten oder ge-
nehmigten Nutzungen in der bisherigen 
Art und im bisherigen Umfang, soweit sie 
den nachfolgenden Regelungen und den 
jeweiligen Schutzzwecken nicht wider-
sprechen und die nachfolgenden Rege-
lungen nicht ausdrücklich etwas anderes 
festsetzen. 

Sollten durch Festsetzungen dieses Land-
schaftsplans rechtmäßig ausgeübte oder 
genehmigte Nutzungen eingeschränkt wer-
den, strebt der Kreis Paderborn in allen Fäl-
len vertragliche Vereinbarungen über einen 
Interessenausgleich an. 
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2.1 Naturschutzgebiete 
(1) Die nachfolgend unter den laufenden 

Gliederungsnummern 
Nach § 23 BNatSchG werden Naturschutz-
gebiete festgesetzt, soweit dies 

2.1.1  Egge-Nord 1. zur Erhaltung, Entwicklung oder Wieder-
herstellung von Lebensstätten, Biotopen 
oder Lebensgemeinschaften bestimmter 
wildlebender Tier- und Pflanzenarten, 

2. aus wissenschaftlichen, naturgeschichtli-
chen oder landeskundlichen Gründen o-
der 

3. wegen ihrer Seltenheit, besonderen Ei-
genart oder hervorragenden Schönheit 

erforderlich ist. 

2.1.2  Sommerberg-Ortwald 
2.1.3  Stollen am großen Viadukt    

Altenbeken 
2.1.4  Sieben Gründe 
2.1.5  Ziegenstallsgründe 
2.1.6  Hossenberg 
2.1.7  Happenberg-Krausenberg- 

Dunetal 
2.1.8  Steinbruch Schwaney 
2.1.9  Suren Kämpe-Rauhegrund 
2.1.10 Bodental-Ochsenberg 
2.1.11 Emder Wald 
2.1.12 Eggekamm 

 
näher bestimmten Flächen sind gemäß 
§ 23 BNatSchG als Naturschutzgebiete 
(NSG) festgesetzt. 

 

Die Grenze der Naturschutzgebiete verläuft 
in der Mitte der in der Festsetzungskarte 
eingezeichneten Abgrenzungslinie. 

 

(2) Allgemeine Verbote  
In den unter 2.1.1 bis 2.1.12 genannten Na-
turschutzgebieten sind gemäß § 23 Abs. 2 
BNatSchG alle Handlungen verboten, die 
zu einer Zerstörung, Beschädigung oder 
Veränderung des Naturschutzgebietes oder 
seiner Bestandteile oder zu einer nachhalti-
gen Störung führen können. 

Die Vorschriften des § 5 BNatSchG und des 
§ 4 LNatSchG NRW sind einzuhalten.  
Bei der landwirtschaftlichen Nutzung sind 
die für die Landwirtschaft geltenden Vor-
schriften, das Bundesbodenschutzgesetz 
und die Grundsätze der guten fachlichen 
Praxis zu beachten. Die forstliche Nutzung 
ist mit dem Ziel zu verfolgen, naturnahe 
Wälder aufzubauen und eine nachhaltige 
Bewirtschaftung ohne Kahlschläge und mit 
einem hinreichenden Anteil standortheimi-
scher Forstpflanzen einzuhalten. Bei der fi-
schereilichen Nutzung sind die oberirdi-
schen Gewässer einschließlich ihrer Uferzo-
nen als Lebensstätten und Lebensräume 
für heimische Tiere zu erhalten und zu för-
dern.  

Insbesondere ist es verboten:  
a) die Flächen außerhalb befestigter oder 

besonders gekennzeichneter Straßen, 
Wege, Park- und Stellplätze zu betre-
ten, zu befahren, auf ihnen zu reiten so-
wie Fahrzeuge aller Art außerhalb der 
gekennzeichneten Park- und Stellplätze 
abzustellen, verboten ist darüber hinaus 

Als befestigt sind alle Wege anzusehen, die 
durch Einbringung von Wegebaumaterial o-
der als Folge von Erdbaumaßnahmen für 
das Befahren hergerichtet sind. Trampel-
pfade und Fahrspuren gelten nicht als 
Wege. Furten sind Querungen eines Ge-
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das Reiten auf gem. § 65 Landesnatur-
schutzgesetz NRW gekennzeichneten 
Wanderwegen; 

wässers und damit Bestandteile von We-
gen. Nach dem Landesforstgesetz (LFoG 
NRW) sind das Fahren sowie das Abstellen 
von Wohnwagen und Kraftfahrzeugen im 
Wald verboten. Die Vorschriften der Stra-
ßenverkehrsordnung sind zu beachten. 

 unberührt bleiben: 
- die Bewirtschaftung landwirtschaftli-

cher Flächen auf der Grundlage der 
in § 5 Abs. 2 BNatSchG genannten 
Grundsätze der guten fachlichen 
Praxis und von Wald auf Grundlage 
der in § 5 Abs. 3 BNatSchG genann-
ten Grundsätze, wenn es dem 
Schutzzweck nicht zuwiderläuft, 

- das Betreten und Befahren der Flä-
chen sowie Fahren und Abstellen 
von Fahrzeugen im Rahmen von 
Unterhaltungsarbeiten an Gewäs-
sern oder zulässig errichteten Ver-
sorgungsanlagen im Einvernehmen 
mit der unteren Naturschutzbehörde, 

 

- das Betreten der Flächen zum Auf-
suchen, Nachstellen, Erlegen, Fan-
gen oder Aneignen von Wild im 
Rahmen der ordnungsgemäßen 
Jagdausübung und unter Beachtung 
der speziellen Verbote,  

Das in diesem Rahmen ggf. erforderliche 
Abstellen von Fahrzeugen ist nur auf Stra-
ßen und befestigten Flächen zulässig. 

- das Befahren im Bereich von Rücke-
gassen zur Bergung von Hochwild 
im Rahmen der ordnungsgemäßen 
Jagdausübung, 

 

- das Betreten der Flächen durch Fi-
schereiausübungsberechtigte im 
Rahmen rechtmäßiger Fischereiaus-
übung und unter Beachtung der spe-
ziellen Verbote,  

 

- die Tätigkeit des Geologischen 
Dienstes NRW, soweit die Natur-
schutzgebiete davon betroffen sind 
und dies dem jeweiligen Schutz-
zweck nicht zuwiderläuft, 

 

- das Betreten zur Durchführung von 
naturkundlichen und wissenschaftli-
chen Führungen im Einvernehmen 
mit der unteren Naturschutzbehörde, 
das Betreten im Wald zusätzlich im 
Einvernehmen mit der unteren 
Forstbehörde, soweit dies dem je-
weiligen Schutzzweck nicht zuwider-
läuft, 

- die bestimmungsgemäße Nutzung 
der Hof- und Gartenfläche des 
Forstdienstgehöftes Durbeke sowie 

Die Gruppengröße beträgt üblicherweise 
bis zu 25 Personen. Bei naturkundlichen 
und wissenschaftlichen Führungen im Na-
turschutzgebiet „Egge-Nord“ fallen darunter 
auch Gruppen mit einer maximalen Teilneh-
merzahl von 50 Personen. Maßnahmen der 
allgemeinen Umweltbildung zählen nicht zu 
naturkundlichen und wissenschaftlichen 
Führungen. 



Landschaftsplan Altenbeken Seite 14 

Textliche Festsetzungen  Erläuterungen 

 

 

 

 

der südlich gelegenen Umweltbil-
dungswerkstatt in einem Umkreis 
von 30 Meter um Haupt- und Neben-
gebäude. Dazu gehören auch die 
Durchführung organisierter Veran-
staltungen des Landesbetriebs Wald 
und Holz sowie das Entzünden und 
Unterhalten von Feuer in Feuer-
schalen oder Grill, 

- Begehungen im Rahmen der ord-
nungsgemäßen Forstwirtschaft, 
dazu gehören auch Begehungen 
zum Zweck des forstlichen Informati-
onsaustausches, 

- das Betreten und Befahren zur 
Durchführung behördlicher Überwa-
chungsaufgaben, 

- Erhebungen des Landesamtes für 
Natur, Umwelt und Verbraucher-
schutz (LANUV) im Rahmen der 
Aufgabenerfüllung gemäß § 3 (1) 1.-
3. LNatSchG NRW im Einverneh-
men mit der unteren Naturschutzbe-
hörde; 

 

b) wildlebenden Tieren nachzustellen, sie 
mutwillig zu beunruhigen, zu ihrem 
Fang geeignete Vorrichtungen einzu-
bringen, sie zu verletzen oder zu töten, 
ihre Brut- und Lebensstätten, Eier, Lar-
ven, Puppen oder sonstigen Entwick-
lungsformen wegzunehmen, zu zerstö-
ren oder zu beschädigen sowie die Bau-
ten, Nester oder sonstigen Brut- und Le-
bensstätten fortzunehmen, zu beschädi-
gen oder die Tiere durch Aufsuchen, 
Fotografieren, Filmen oder ähnliche 
Handlungen zu stören; 

In den Naturschutzgebieten sind grundsätz-
lich alle Tiere geschützt. Insbesondere wäh-
rend der Brut- und Überwinterungsperiode 
sowie im Bereich von Felsen oder Bäumen 
mit Horsten oder Bruthöhlen kann eine Stö-
rung zu einer nachhaltigen Beeinträchti-
gung der Tierwelt führen.  
Eine Beunruhigung erfolgt insbesondere 
durch Lärmen, Feuerwerke, Aufsuchen der 
Lebensräume oder organisierte Veranstal-
tungen. Organisierte Veranstaltungen sind 
in der Regel zu versagen, es sei denn, sie 
werden in größeren zeitlichen Abständen 
und außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit 
sowie mit geringer Teilnehmerzahl zum 
Zwecke der gebietsbezogenen Umweltbil-
dung durchgeführt. Durch die Veranstaltung 
darf der Schutzzweck des Gebietes nicht 
beeinträchtigt werden. 

 unberührt bleiben:  
- die ordnungsgemäße Ausübung der 

Jagd, d. h. das Aufsuchen, Nach-
stellen, Erlegen und Fangen von 
Wild unter Beachtung der speziellen 
Verbote sowie Maßnahmen des 
Jagdschutzes gemäß § 23 Bundes-
jagdgesetz (BJagdG) i.V. mit § 25 
Abs. 1 LJG NRW, 
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- die rechtmäßige Ausübung der Fi-
scherei unter Beachtung der speziel-
len Verbote,  

 

- die ordnungsgemäße Schädlingsbe-
kämpfung von Bisam und Nutria im 
Einvernehmen mit der unteren Na-
turschutzbehörde, 

Die Bekämpfung dient der Abwendung er-
heblicher wasserwirtschaftlicher und land-
wirtschaftlicher Schäden sowie zum Schutz 
der heimischen Pflanzen- und Tierwelt. 

- die ordnungsgemäße land- oder 
forstwirtschaftliche Bodennutzung 
auf der Grundlage der in § 5 Abs. 2 
und § 5 Abs. 3 BNatSchG genann-
ten Grundsätze der guten fachlichen 
Praxis, sofern diese dem Schutz-
zweck nicht zuwiderläuft; 

 

c) Bäume, Sträucher oder sonstige Pflan-
zen, Pflanzenbestände, Pilze oder 
Flechten ganz oder teilweise zu beseiti-
gen, zu beschädigen oder auf andere 
Weise in ihrem Wachstum oder Bestand 
zu beeinträchtigen; 

In Naturschutzgebieten sind grundsätzlich 
alle Pflanzen geschützt. Als Beeinträchti-
gung gelten auch das Beschädigen des 
Wurzelwerkes sowie das Verdichten oder 
das Versiegeln des Bodens im Traufbereich 
der Bäume und Sträucher sowie die Be-
handlung von Säumen, Hochstaudenfluren, 
Röhrichten u. a. mit Bioziden. Bei der Be-
weidung sind angemessene Schutzvorkeh-
rungen zu treffen. 

 unberührt bleiben:  
- Maßnahmen im Rahmen der Bewirt-

schaftung landwirtschaftlicher Flä-
chen auf Grundlage der in § 5 Abs. 
2 BNatSchG genannten Grundsätze 
der guten fachlichen Praxis und von 
Wald auf Grundlage der in § 5 Abs. 
3 BNatSchG genannten Grundsätze, 
soweit dies dem Schutzzweck nicht 
zuwiderläuft, 

Bei der Umsetzung ordnungsgemäß durch-
führbarer Maßnahmen sind die artenschutz-
rechtlichen Bestimmungen des § 44 
BNatSchG zu beachten. 

- Maßnahmen im Zusammenhang mit 
Wartungs-, Unterhaltungs- und Re-
paraturarbeiten an zulässig errichte-
ten Ver- und Entsorgungsleitungen 
einschließlich Telekommunikations-
einrichtungen im Einvernehmen mit 
der unteren Naturschutzbehörde, 

Zur Unterhaltung zählen auch das Zurück-
schneiden, Aufasten oder ähnliche Maß-
nahmen unterhalb von Leiterseilen und in-
nerhalb der notwendigen Schneisenbreite 
von Freileitungen sowie das Freihalten der 
Schutzstreifen von unterirdischen Versor-
gungsleitungen entsprechend dem Be-
triebszweck innerhalb der nach § 39 Abs. 5 
Satz 2 BNatSchG zulässigen Zeiten. 

- die fachgerechte Pflege von Hecken 
und Kopfweiden in der Zeit vom 
01. Oktober bis 28. Februar eines 
Jahres sowie von Obstbäumen, 

Die fachgerechte Pflege beim Auf-den-
Stock-setzen von Hecken umfasst maximal 
50 m lange Abschnitte, von denen zwei be-
nachbarte nicht innerhalb eines Jahres ge-
schlagen werden und zwischen denen 
Bäume als Überhälter erhalten werden. Die 
Pflegeintervalle sollen möglichst über meh-
rere Jahre verteilt werden.  
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- Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen 
im Rahmen der Verkehrssicherungs-
pflicht im Einvernehmen mit der un-
teren Naturschutzbehörde, 

 

- die Beseitigung von invasiven oder 
potenziell invasiven Neophyten im 
Einvernehmen mit der unteren Na-
turschutzbehörde; 

Die Unionsliste der Verordnung (EU) Nr. 
1143/2014 und § 40 BNatSchG zu den in-
vasiven gebietsfremden Arten sind zu be-
rücksichtigen.  
Vorkommen oder neue Bestandsentwick-
lungen invasiver Arten (z.B. Herku-
lesstaude, Beifuß-Ambrosie) sollen der un-
teren Naturschutzbehörde unverzüglich mit-
geteilt werden. 

d) Tiere oder deren Entwicklungsformen, 
Pflanzen oder entwicklungsfähige Pflan-
zenteile einzubringen oder auszusetzen, 
sowie Tiere – einschließlich Fische und 
Wasservögel – zu füttern oder anzufüt-
tern; 

Verboten ist auch das Aussetzen von Wild 
und die Anlage von zusätzlichen 
Wildäsungsflächen.  
 
Gebietsfremde Arten und Tiere (Neophyten, 
Neozoen und Neomyceten) dürfen nicht 
eingebracht werden. Das Freisetzen von 
gentechnisch veränderten Organismen ist 
nach den Vorgaben des BNatSchG und des 
LNatSchG NRW, insbesondere § 54 
LNatSchG NRW, verboten. Dies gilt auch 
für einen Umkreis von 1000 m um Natur-
schutzgebiete. § 40 BNatSchG bleibt unbe-
rührt.  

 unberührt bleiben: 
- Maßnahmen im Rahmen der ord-

nungsgemäßen Bewirtschaftung von 
land-, fischerei-, oder forstwirtschaft-
lichen Flächen sowie die ordnungs-
gemäße Jagdausübung in bisheriger 
Art und bisherigem Umfang, sofern 
dies dem Schutzzweck nicht zuwi-
derläuft, 

- das zeitweilige Aufstellen von Bie-
nenvölkern in mobilen Anlagen im 
Einvernehmen mit der unteren Na-
turschutzbehörde, 

Nicht zulässig sind das Anbringen an oder 
die Anlage von Klotzbeuten in Bäumen. 

- die Bewirtschaftung von bestehen-
den Wildäsungsflächen; 

Dies schließt auch die Verlegung von 
Wildäsungsflächen ein, sofern der Gesamt-
umfang der Flächen nicht steigt. 

e) Grünland, Feuchtwiesen, Heiden, Ma-
gerrasen, Halbtrockenrasen, Moore, 
Brüche, Brachland im Sinne des § 11 
Abs. 2 LNatSchG NRW, oder andere 
nicht genutzte Flächen umzubrechen, in 
Acker, Grabeland oder eine andere Nut-
zungsart umzuwandeln sowie Sonder-
kulturen neu zu begründen; 

Bei diesen Lebensräumen handelt es sich 
häufig um nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 42 
LNatSchG NRW geschützte Biotope.  
Das Umwandlungsverbot gilt nicht für fol-
gende Flächen: 
- grünlandähnlich genutzte Ackerfutter-

Flächen, die zum Zeitpunkt des Inkraft-
tretens des Landschaftsplans im land-
wirtschaftlichen Flächenverzeichnis des 
Bewirtschafters mit der Kulturart Acker-
futter codiert sind und den Ackerstatus 
durch Art und Umfang der Bewirtschaf-
tung nicht verloren haben,  
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- Brachflächen, die im Rahmen der EU-
Stilllegungsprogramme und Agrarum-
weltmaßnahmen nach § 4 Abs. 3 
LNatSchG NRW vorübergehend nicht 
bewirtschaftet werden, sofern nicht aus-
drücklich im Vorfeld der Maßnahme eine 
anderweitige Regelung vereinbart 
wurde. 

Die Grundsätze der guten fachlichen Pra-
xis, insbesondere das Unterlassen von 
Grünlandumbrüchen auf erosionsgefährde-
ten Hängen, in Überschwemmungsgebie-
ten, auf Standorten mit hohem Grundwas-
serstand sowie auf Moorstandorten, sind 
einzuhalten.  
Das Verschlechterungsverbot in Natura 
2000-Gebieten ist einzuhalten. 

 unberührt bleiben: 
- Pflegeumbrüche und Nachsaaten 

ohne Umbrechen im Einvernehmen 
mit der unteren Naturschutzbehörde 
und in begründeten Einzelfällen, so-
fern dies dem Schutzzweck nicht zu-
widerläuft; 

Das Einvernehmen der unteren Natur-
schutzbehörde kann in Abhängigkeit vom 
Zustand der Fläche und dem Schutzzweck 
versagt werden.  
Flächen im Eigentum der öffentlichen Hand 
sind in der Regel nach den Vorgaben des 
Vertragsnaturschutzes in Abstimmung mit 
den festgelegten Naturschutzzielen zu be-
wirtschaften.  

f) Höhlen, Erdfälle, Dolinen oder sonstige 
besondere geomorphologische oder ge-
ologische Erscheinungen zu beschädi-
gen oder auf andere Weise zu beein-
trächtigen;  

Zu den besonderen geomorphologischen 
und geologischen Erscheinungen zählen 
unter anderem die Betten der temporär 
wasserführenden Bäche einschließlich ihrer 
Bachschwinden sowie natürliche und anth-
ropogen entstandene Felsbildungen, insbe-
sondere in ehemaligen Steinbrüchen. 
Unter dieses Verbot fällt auch die Erschlie-
ßung und Nutzung von Höhlen und Felsbil-
dungen zu touristischen und Freizeit-Zwe-
cken.  

g) Wald in eine andere Nutzungsart umzu-
wandeln, Erstaufforstungen vorzuneh-
men, Schmuckreisig-, Weihnachts-
baum- oder Baumschulkulturen sowie 
Energieholz- und Kurzumtriebsplanta-
gen anzulegen; 

Das Verbot der Sonderkulturen gilt auch im 
Wald. 

h) bauliche Anlagen im Sinne des § 2 Abs. 
1 Bauordnung für das Land Nordrhein-
Westfalen in der jeweils gültigen Fas-
sung sowie Verkehrsanlagen, Wege o-
der Plätze einschließlich deren Neben-
anlagen zu errichten oder zu ändern, 
auch wenn für die jeweilige Maßnahme 
keine Planfeststellung, bauaufsichtliche 

Als bauliche Anlagen gelten neben Gebäu-
den auch Wald-, Jagd-, Fischerei- und 
sonstige Hütten sowie Dauercamping-, Wo-
chenend- und Dauerzeltplätze, Stellplätze 
für Kraftfahrzeuge, Lager-, Abstell- und 
Ausstellungsplätze, Freizeit-, Erholungs- 
und Sporteinrichtungen aller Art, Landungs-
, Boots- und Angelstege, am Ufer oder auf 
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Genehmigung, Anzeige oder sonstige 
baurechtliche Entscheidung erforderlich 
ist; 

dem Grund eines Gewässers verankerte 
Fischzuchtanlagen sowie Wohn- und Haus-
boote, Wildgehege, Wildfütterungsanlagen 
und -plätze, Zäune und andere aus Bau-
stoffen oder Bauteilen hergestellte Einfrie-
dungen. 
Bestehende Hochsitze außerhalb der nach 
§ 30 BNatSchG i.V.m. § 42 LNatSchG NRW 
geschützten Biotope haben Bestands-
schutz.  

 unberührt bleiben:  
- das Aufstellen oder Errichten von 

ortsüblichen Drückjagdböcken in 
Holzbauweise und von Ansitzleitern 
im Rahmen der ordnungsgemäßen 
Jagdausübung außerhalb besonders 
geschützter Biotope. Drückjagdbö-
cke in kleinen Taleinschnitten, deren 
Standorte innerhalb eines Jahres 
nach Inkrafttreten des Landschafts-
planes mit der unteren Naturschutz-
behörde abgestimmt wurden, sind 
davon unberührt, 

Zu den besonders schutzwürdigen Biotopen 
zählen neben den nach § 30 BNatSchG 
i.V.m. § 42 LNatSchG NRW geschützten Bi-
otopen insbesondere auch die kleinen Tal-
einschnitte der Fließgewässer- und Tro-
ckentäler und deren begleitende Vegetation 
wie Ufersäume und Ufergehölze sowie 
Obstwiesen. 

- das Aufstellen oder Errichten von of-
fenen Jagdkanzeln in ortsüblicher 
Größe in Holzbauweise im Rahmen 
der ordnungsgemäßen Jagdaus-
übung außerhalb von Biotopen nach 
§ 30 BNatSchG i.V.m. § 42 
LNatSchG NRW und im Einverneh-
men mit der unteren Naturschutzbe-
hörde, 

Eine zweckdienliche, möglichst unauffällige, 
dem Landschaftsbild angepasste Bauweise 
ist zu beachten. Das für offene Jagdkanzeln 
gewöhnliche Maß der Grundfläche beträgt 
max. 2,0 m². Bevorzugte Standorte für die 
Errichtung von Ansitzeinrichtungen sind im 
Wald, am Waldrand sowie in der Feldflur 
freistehend oder angelehnt. Bei der Errich-
tung dürfen Feldgehölze oder Einzelbäume 
nicht beschädigt werden. 

- das Errichten von nach Art und 
Größe ortsüblichen und landschafts-
raumtypischen Forstkultur- und Wei-
dezäunen und Stellnetzen für die 
Schafhaltung, 

Zu den nicht landschaftsraumtypischen 
Weidezäunen zählen insbesondere dauer-
hafte, in weißer oder anderer auffälliger 
Farbe gehaltene Zäune und Zaunpfosten 
sowie Zäune aus anderen Materialien als 
Holz. Forstkulturzäune sind nach Erfüllung 
ihres Zweckes zu entfernen.  

- das Errichten von mindestens ein-
seitig offenen, hölzernen Wander-
Schutzhütten mit einer Grundfläche 
von max. 15 m² im Einvernehmen 
mit der unteren Naturschutzbehörde; 
im Wald zusätzlich im Einverneh-
men mit der unteren Forstbehörde, 

 

- die Unterhaltung und Ausbesserung 
von vorhandenen, befestigten Wirt-
schaftswegen im Einvernehmen mit 
der unteren Naturschutzbehörde; 
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- die bereits im Aufstellungsverfahren 
des Landschaftsplans konkret ge-
plante Errichtung von zwei Brunnen-
standorten auf den in der Festset-
zungskarte gekennzeichneten Berei-
chen auf dem Grundstück in der Ge-
markung Buke, Flur 12, Flurstück 58 
zur Erweiterung der öffentlichen 
Wasserversorgung unter Beachtung 
der Ziele und Grundsätze des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege; 

 

i) ober- oder unterirdische Leitungen aller 
Art einschließlich Telekommunikations-
einrichtungen zu errichten, zu verlegen 
oder zu ändern; 

 

 unberührt bleiben:  
- das Verlegen von Leitungen im Bau-

körper von Straßen im Einverneh-
men mit der unteren Naturschutzbe-
hörde soweit dies nicht dem Schutz-
zweck zuwiderläuft und keine arten-
schutzrechtlichen Belange berührt 
werden, 

 

- Wartungs-, Unterhaltungs- und Re-
paraturarbeiten an zulässig errichte-
ten Ver- und Entsorgungsleitungen 
einschließlich Telekommunikations-
einrichtungen im Einvernehmen mit 
der unteren Naturschutzbehörde, 

 

- das Verlegen von Wasserleitungen 
für Viehtränken im Einvernehmen 
mit der unteren Naturschutzbehörde; 

 

- die Verlegung von Leitungen für die 
bereits im Aufstellungsverfahren des 
Landschaftsplans konkret geplante 
Errichtung von zwei Brunnenstand-
orten (vgl. Nr. 2.1 (2) h) 6. Spiegel-
strich) im Einvernehmen mit der Un-
teren Naturschutzbehörde; 

 

j) Werbeanlagen und Werbemittel, Schil-
der oder Beschriftungen oder ähnliches 
zu errichten, anzubringen oder zu än-
dern; 

 

 unberührt bleibt:  
- das Errichten oder Anbringen von 

Schildern oder Beschriftungen durch 
Behörden, soweit sie ausschließlich 
auf den Schutz des Gebietes hinwei-
sen, Ver- oder Gebotshinweise bein-
halten oder als Orts- und Verkehrs-
hinweise, Wegemarkierungen oder 
Warntafeln dienen; 
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k) Buden, Verkaufsstände, Verkaufswa-
gen, Warenautomaten, Wohnwagen, 
Wohnmobile, Mobilheime, Wohncontai-
ner, Zelte oder ähnliche dem zeitweisen 
Aufenthalt von Menschen dienende An-
lagen ab- bzw. aufzustellen oder Stell-
plätze dafür zu errichten; 

 

 unberührt bleiben:  
- das zeitlich begrenzte Aufstellen von 

Waldarbeiterschutzwagen auf We-
gen und Plätzen im Rahmen der 
ordnungsgemäßen Ausübung der 
Forstwirtschaft, 

- das zeitweise Aufstellen von Schä-
ferwagen und -karren im Rahmen 
der Ausübung der Wanderschäferei;  

 

l) Camping-, Zelt-, Picknick- oder Lager-
plätze anzulegen, zu zelten, zu lagern, 
zu lärmen, zu grillen oder Feuer zu ma-
chen; 

Die Verbote des LFoG NRW sind zu beach-
ten. 

m) Anlagen und Einrichtungen für Spiel-, 
Freizeit- und Sportaktivitäten anzulegen 
oder zu ändern sowie alle Arten von 
Rad-, Wasser-, Ball-, Winter-, Luft-, Mo-
dell-, Motor-, Schieß-, Tiersport sowie 
vergleichbare Freizeit- und Sportaktivi-
täten (z. B. Geocaching) zu betreiben 
bzw. auszuüben. Ferner ist es verboten, 
Anlagen des Luft- oder Modellflugsports 
zu errichten sowie mit Flugmodellen und 
-geräten aller Art und Größe sowie Luft-
fahrzeugen zu starten oder zu landen, 
wenn der Ort der Landung vorausbe-
stimmbar ist; 

Zu den Luftfahrzeugen gehören alle Geräte 
mit oder ohne eigenen Antrieb, die über 
Grund oder Wasser fliegen oder fahren 
können.  
Für den Drohneneinsatz durch oder unter 
Aufsicht von Behörden sind § 21 a + b 
LuftVO maßgeblich. Um Stör- oder 
Scheuchwirkungen zu vermeiden, sollen 
Drohneneinsätze aus Artenschutzgründen 
nur in begründeten Ausnahmefällen erfol-
gen, z.B. bei oder nach Waldbränden, Stur-
mereignissen oder dem Eintritt größerer 
Waldkalamitäten. Der Drohneneinsatz darf 
dem Schutzzweck nicht entgegenstehen; 
insbesondere sind artenschutzrechtliche 
Belange zu berücksichtigen. 

 unberührt bleibt:  
- das Radfahren und Reiten auf Stra-

ßen, befestigten Wegen und natur-
festen Waldwirtschaftswegen, die 
keine Holzrückewege sind; 

Als befestigt sind alle Wege anzusehen, die 
durch Einbringung von Wegebaumaterial o-
der als Folge von Erdbaumaßnahmen für 
das Befahren hergerichtet sind. Trampel-
pfade und Fahrspuren gelten nicht als 
Wege. Naturfeste Wege bestehen aus ma-
schinell unverdichtetem Boden ohne Ein-
bringung landschaftsfremder Stoffe. 

- das Reiten auf nach § 58 Abs. 3 
LNatSchG zugelassenen Wegen im 
Wald; 

 

n) Hunde unangeleint laufen zu lassen so-
wie Hundeausbildungen, Hundeprüfun-
gen oder -sportübungen durchzuführen; 

 

 unberührt bleibt: 
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- der jagdliche Einsatz von brauchba-
ren Jagdhunden und der Einsatz 
von Hunden als Hütehunde; 

Nicht erlaubt ist die Ausbildung und Prüfung 
der Jagdhunde. 

o) Abgrabungen, Aufschüttungen, Aus-
schachtungen oder Sprengungen ein-
schließlich Hydraulic Fracturing (Fra-
cking) oder Verpressung von CO2 vor-
zunehmen oder die Bodengestalt auf 
andere Art und Weise zu verändern o-
der Boden- und Gesteinsmaterial zu 
entnehmen; 

Verboten sind auch Verfüllungen in gerin-
gem Ausmaß zur Beseitigung von Gelände-
senken und ähnlichen Strukturen innerhalb 
landwirtschaftlicher Flächen, die Beseiti-
gung und Veränderung von Böschungen, 
Terrassenkanten und ähnlichen Strukturen 
sowie die Beschädigung von Boden- und 
Kulturdenkmälern. 

p) Boden, Bodenaushub, Holz, land-
schaftsfremde Stoffe, Erzeugnisse oder 
Gegenstände, insbesondere feste oder 
flüssige Abfallstoffe aller Art, Altmateria-
lien, Schutt oder Klärschlamm zu la-
gern, einzuleiten, einzubringen oder 
sich ihrer auf andere Art und Weise zu 
entledigen; 

Hierzu zählt auch das Aufbringen von Mate-
rial im Rahmen von Meliorationsarbeiten. 
Abfälle in diesem Sinne sind auch Garten- 
und Holzabfälle. Die Verbote des Wasser- 
und Abfallrechtes sind zu beachten. Das 
Aufbringen von Gülle ist in der Düngever-
ordnung und das Aufbringen von Klär-
schlamm in der Klärschlammverordnung 
geregelt.   unberührt bleiben: 

- die vorübergehende Ablagerung von 
Stoffen und Gegenständen an Ufer-
rändern, die bei Maßnahmen der 
Gewässerunterhaltung anfallen, im 
Einvernehmen mit der unteren Na-
turschutzbehörde,  

- die vorübergehende Lagerung von 
örtlich anstehendem Gesteinsmate-
rial auf vorhandenen befestigten 
Plätzen für Unterhaltungs- und Re-
paraturarbeiten an Wegen, 

 

- die Lagerung anfallenden Holzes zur 
baldigen Abfuhr auf vorhandenen 
Holzlagerplätzen und an Forstwirt-
schaftswegen; 

Eine Beeinträchtigung von FFH-Lebens-
raumtypen, nach § 30 BNatSchG gesetzlich 
geschützten Biotopen und Standorten ge-
fährdeter Pflanzenarten sowie Beeinträchti-
gungen und Stoffeinträge in angrenzende 
Gewässer und Gräben sind auszuschlie-
ßen.  

q) Böden zu verdichten, zu versiegeln, zu 
verunreinigen, 

Dazu gehören auch Maßnahmen, die die 
Bodenerosion begünstigen. 

      unberührt bleiben:  
- Maßnahmen im Rahmen der Bewirt-

schaftung landwirtschaftlicher Flä-
chen auf der Grundlage der in § 5 
Abs. 2 BNatSchG genannten 
Grundsätze der guten fachlichen 
Praxis und von Wald auf Grundlage 
durch § 5 Abs. 3 BNatSchG genann-
ten Grundsätze; 

 

r) Düngemittel, Schädlingsbekämpfungs-
mittel, Pflanzenbehandlungsmittel, Si-
lage, Gärreste oder Gülle zu lagern oder 

Die Vorschriften der Düngeverordnung und 
der Pflanzenschutzanwendungsverordnung 
sind zu beachten. 
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diese Stoffe auf Waldflächen, Brachflä-
chen, Feldrainen und anderen nicht 
landwirtschaftlich genutzten Flächen 
auszubringen;  

Flächen im Eigentum der öffentlichen Hand 
sind in der Regel nach den Vorgaben des 
Vertragsnaturschutzes in Abstimmung mit 
den festgelegten Naturschutzzielen zu be-
wirtschaften.   unberührt bleiben: 

- Bodenschutzkalkungen im Wald – 
mit Ausnahme der Flächen der FFH-
Lebensraumtypen und der nach 
§ 30 BNatSchG i.V.m. § 42 
LNatSchG NRW geschützten Bio-
tope – im Einvernehmen mit der un-
teren Naturschutzbehörde, 

Die Bodenkalkung ist außerhalb der Brut- 
und Setzzeiten durchzuführen. Das Hand-
buch Kalk 2000 ist zu beachten. 
Unberührt bleiben Kompensationskalkun-
gen aufgrund von vorausgegangen Unter-
suchungen von Bodenproben im Einverneh-
men mit der unteren Naturschutzbehörde.  

- die Anwendung chemischer und bio-
logischer Schädlingsbekämpfungs-
mittel bei Kalamitätsfällen im Wald 
im Einvernehmen mit der unteren 
Forstbehörde und der unteren Na-
turschutzbehörde,  

 

- forstliche Maßnahmen zum vorbeu-
genden Verbiss- und Schälschutz 
sowie zum Schutz vor Borkenkäfern, 

Vorrangig sind biologisch abbaubare Mittel 
anzuwenden.  

- die PK-Düngung und Magnesium-
kalkdüngung auf vorhandenen 
Wildäsungsflächen bei Feststellung 
eines Nährstoffbedarfs;  

 

s) die Gestalt oder den Wasserchemismus 
der fließenden oder stehenden Gewäs-
ser zu verändern oder zu intensivieren, 
künstliche Gewässer einschließlich 
Fischteiche anzulegen, in den Gewäs-
sern Netzgehegeanlagen zu errichten, 
Gewässer zu überspannen sowie Ent-
wässerungs- oder andere den Wasser-
haushalt der Gebiete verändernde Maß-
nahmen vorzunehmen; 

Zum Gewässer zählen auch die Ufer und 
Quellbereiche. 
Unter dieses Verbot fällt auch die Anlage 
und Veränderung von Teichen, die keiner 
wasserrechtlichen Genehmigung bedürfen. 
Zu den Entwässerungsmaßnahmen gehört 
auch das Verlegen von Drainagen; zu den 
den Wasserchemismus verändernden Maß-
nahmen gehören auch das Anfüttern von 
Fischen sowie das Ein- und Ausbringen von 
Futter- und Kirrmitteln in und an Gewässern 
und deren Ufern. 

 unberührt bleiben:  
- erforderliche Maßnahmen der Ge-

wässerunterhaltung im Einverneh-
men mit der unteren Naturschutzbe-
hörde und der unteren Wasserbe-
hörde, 

Für Gebüsch-, Röhricht- und Schilfbestände 
gelten die Bestimmungen des § 39 
BNatSchG. 

- Maßnahmen zum Rückbau und zur 
Wiederherstellung des vorherigen 
Zustandes nach Ablauf von wasser-
rechtlichen Bewilligungen, Erlaub-
nissen oder gehobenen Erlaubnis-
sen im Einvernehmen mit der unte-
ren Naturschutzbehörde soweit dies 
nicht dem Schutzzweck zuwiderläuft 
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und keine artenschutzrechtlichen 
Belange berührt werden, 

- Maßnahmen, die der ökologischen 
Verbesserung vorhandener Kleinge-
wässer und Blänken dienen im Ein-
vernehmen mit der unteren Natur-
schutzbehörde,  

 

- Unterhaltungsarbeiten an vorhande-
nen Drainagen und Drainausmün-
dungen sowie der Ersatz von Drai-
nen durch solche gleicher Leistungs-
fähigkeit im Einvernehmen mit der 
unteren Naturschutzbehörde; 

Der Nachweis vorhandener Drainagen kann 
z. B. durch Vorlage eines Bestandsplans er-
bracht werden. 

t) Gewässer zu befahren, in ihnen zu ba-
den oder Wassersport zu treiben sowie 
Eisflächen zu betreten oder zu befah-
ren; 

 

 unberührt bleibt:  
- das Befahren der Gewässer oder 

das Betreten der Eisflächen zur Ber-
gung von Wild im Rahmen der ord-
nungsgemäßen Jagdausübung so-
wie Fischerei. 

 

 

(3) Allgemeine Gebote  
Landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche, fi-
schereiliche sowie sonstige vorhandene o-
der geplante Konzepte und Pläne sind an 
den Schutzzielen der Naturschutzgebiete 
auszurichten und haben die Vorgaben zu 
den Naturschutzgebieten zu berücksichti-
gen.  
Die speziellen Gebote in den Naturschutz-
gebieten sind zu berücksichtigen.   

 
 
 

Die aufgrund der Vorgaben des Land-
schaftsplans räumlich und inhaltlich konkre-
tisierten Maßnahmen sind durchzuführen. 

 

Für die FFH-Gebiete im Wald sind die not-
wendigen Pflege- und Entwicklungsmaß-
nahmen, die die Erhaltung oder Wiederher-
stellung eines dem Schutzzweck entspre-
chenden Zustandes gewährleisten, in ei-
nem Waldpflegeplan darzustellen, welcher 
die Grundlage der langfristigen Waldent-
wicklung aufzeigt. Sofern kurzfristig die Er-
stellung eines Waldpflegeplanes nicht mög-
lich ist, sind Maßnahmenkonzepte zu erar-
beiten. 
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2.1.10 NSG „Bodental-Ochsenberg“ 
(1) Lage und Schutzzweck
Das Gebiet ist 105 ha groß und liegt in der
Gemarkung Schwaney
Flur 7, Flurstück 33 tlw.;
Flur 8, Flurstück 168 tlw.

Das Naturschutzgebiet wird im Westteil 
(Bodental) durch Feuchtwiesen geprägt. 
Die Feuchtwiesen sind in der Kernfläche 
quellig durchsickert und weisen einen ho-
hen Artenreichtum mit Orchideenvorkom-
men auf. Der westliche Abschnitt des Bo-
dentals wird bachbegleitend bis zu einem 
Teich von einem artenreichen Erlenwald 
auf quelligem Standort geprägt. Das 
Stauge-wässer wurde ehemals als 
Löschteich an-gelegt und hat sich naturnah 
entwickelt.  Der Ostteil des 
Naturschutzgebietes wird im Bereich des 
Ochsenberges-Klusbusches südlich des 
Bachtales durch alt- und tot-
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holzreiche Waldmeister-Buchenwälder, lo-
kal mit Altholzinseln im sehr starken Baum-
holzalter geprägt. Ihre Kernfläche ist als 
Wildnisentwicklungsgebiet ausgewiesen. 
Außerhalb der Wildnisentwicklungsgebiets-
flächen stocken nördlich und westlich an-
grenzend weitere Waldmeister-Buchenwäl-
der, teils im starken Baumholzalter. Am 
Nordrand des Naturschutzgebietes befin-
den sich im Bereich "Süßecke" auch arten-
ärmere Hainsimsen-Buchenwälder.  
Im Ostteil des Naturschutzgebietes verläuft 
ein Bachtal von Ost nach West mit artenrei-
chen bachbegleitenden Erlen-Eschenwäl-
dern auf quelligen Standorten. Der Bach 
versickert im Bereich einer Doline. Zwei 
weitere Bachschwinden befinden sich nörd-
lich angrenzend, wobei die Quellbäche 
nach deutlich kürzerer Fließstrecke in Doli-
nen versickern.  
Im Westteil des Waldkomplexes Ochsen-
berg / Klusheide stocken großflächigere 
Fichtenbestände. 

Die Festsetzung als Naturschutzgebiet er-
folgt gemäß § 23 Abs. 1 BNatSchG, insbe-
sondere 
 

  

- zur Erhaltung, Entwicklung und Wieder-
herstellung von Lebensstätten, Biotopen 
oder Lebensgemeinschaften seltener 
und gefährdeter sowie landschafts-
raumtypischer, wildlebender Tier- und 
Pflanzenarten, insbesondere zur Erhal-
tung eines großflächigen Waldgebietes 
mit naturnahen Fließgewässern und Er-
lenauenwäldern, Waldmeister-Buchen-
wäldern und artenreichem Feuchtgrün-
land; 

Zur Erreichung der Schutzziele wurden für 
Teilflächen forstliche Festsetzung gemäß 
§ 23 BNatSchG und § 12 LNatSchG NRW 
getroffen; siehe Kapitel 4, Festsetzungen 
4.2.6-4.2.10. 

      insbesondere sind zu schützen und zu  
      fördern: 

Folgendes schutzwürdiges Biotop (Biotop-
kataster NRW) liegt innerhalb des Gebietes: 
BK-4219-0005. 

- Waldmeister-Buchenwald, 
- Naturnahe Fließgewässer und 

Quellbereiche, 
- Erlen-Auenwälder, 
- seggen- und binsenreiche Nasswie-

sen; 

Folgende nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 42 
LNatSchG NRW gesetzlich geschützte Bio-
tope liegen innerhalb des Gebietes: BT-
4219-0203-2017, BT-4219-0204-2017, BT-
4219-0205-2017, BT-4219-0206-2017, BT-
4219-0207-2017, BT-4219-0214-2017, BT-
4219-0215-2017, BT-4219-0216-2017, BT-
4219-0218-2017, BT-4219-0219-2017, BT-
4219-0221-2017, BT-4219-0222-2017, BT-
4219-0272-2017, BT-4219-0273-2017, BT-
4219-0501-2013. 
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 Folgendes Wildnisentwicklungsgebiet liegt 
innerhalb des Gebietes und wurden nach-
richtlich in der Festsetzungskarte darge-
stellt: WG-PB-0003. 

- aus wissenschaftlichen, natur- und erd-
geschichtlichen sowie landeskundlichen 
Gründen; 

Die Entstehung von Erdfällen und Dolinen 
ist durch die landschaftsraumtypischen 
Karsterscheinungen des Altenbekener Kalk-
berglandes und der Egge bedingt. Die Doli-
nen mit Bachschwinden im Gebiet werden 
als Geotop GK-4219-010 beim Geologi-
schen Dienst NRW geführt. 

- zur Erhaltung hinsichtlich ihrer natürli-
chen Bodenfunktionen besonders 
schutzwürdiger Böden. Insbesondere 
sind die flachgründigen Felsböden über 
Karbonatgestein sowie die stark grund-
wasserbeeinflussten Gleyböden als Ext-
remstandorte mit hohem Biotopentwick-
lungspotenzial in ihrer natürlichen Ver-
gesellschaftung zu schützen; 

 

- wegen seiner Funktion als überregional 
bedeutsame Biotopverbundfläche.  

Das Gebiet wird in der Biotopverbundpla-
nung des Landes NRW (Fachbeitrag des 
LANUV zum Regionalplan) mit einer her-
ausragenden Bedeutung für den Biotopver-
bund bewertet. Das Gebiet wird unter den 
Objektkennungen VB-DT-PB-4319-0004 
und VB-DT-PB-4219-0004 geführt. Durch 
die Ausweisung als Naturschutzgebiet wer-
den die Flächen entsprechend der Vorga-
ben des § 21 Abs. 4 BNatSchG dauerhaft 
gesichert. 

(2) Spezielle Verbote  
Zusätzlich zu den allgemeinen Verboten ist 
es insbesondere verboten: 

 

a) In den vorhandenen standortheimischen 
Laubwaldbereichen Wiederaufforstun-
gen mit nicht der natürlichen Waldge-
sellschaft angehörenden Baumarten so-
wie mit Pflanzmaterial aus nicht geeig-
neten Herkunftsgebieten durchzuführen; 

Als Grundlage für die Artenauswahl sind die 
Arten der potenziellen natürlichen Vegeta-
tion des jeweiligen Standortes heranzuzie-
hen. Es kommen Arten aus dem Herkunfts-
gebiet 4 (Westdeutsches Bergland) zur Ver-
wendung.  

b) Wiederaufforstungen  der Nadelwaldbe-
stände außerhalb von Stauwasserbö-
den mit einem geringeren Anteil an 
standortgerechten heimischen Laub-
baumarten als 40 % durchzuführen; 

Stauwasserböden sind ausgenommen, da 
hier die flächige Entwicklung standortge-
rechter heimischer Laubwaldbestände an-
gestrebt wird. 

c) Kahlhiebe anzulegen;  
 unberührt bleiben:  

- Saum- und Femelhiebe sowie Hiebe 
bis zu 0,3 ha pro Jahr, 

 

- Kahlhiebe zur Umwandlung im Rah-
men von Biotopverbesserungsmaß-
nahmen,  
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- die Entnahme von nicht standortge-
rechten Gehölzen (insbesondere 
Nadelhölzer); 

 

d) Holz und andere Produkte chemisch zu 
behandeln;  

 

e) Rückegassen in ökologisch empfindli-
chen Bereichen ohne Einvernehmen mit 
der unteren Naturschutzbehörde anzu-
legen;  

 

f) Holz mit Fahrzeugen außerhalb der 
Rückegassen und Wege zu rücken;  

 

g) Wildfütterungen, Lockfütterungen (Kir-
rungen) sowie Ablenkungsfütterungen 
vorzunehmen; 

Die Regelungen der Verordnung zur Durch-
führung des Landesjagdgesetzes NRW – 
Durchführungsverordnung zum Landes-
jagdgesetz Nordrhein-Westfalen (DVO LJG-
NRW) – sind zu beachten. 

 unberührt bleiben:  
- die Wildfütterung außerhalb von 

ökologisch empfindlichen Standor-
ten in Notzeiten gemäß § 25 Abs. 1 
LJG NRW sowie zulässige Lock- 
und Ablenkungskirrungen für 
Schwarzwild gemäß §§ 25 und 28 
DVO LJG-NRW außerhalb von nach 
§ 30 BNatSchG in Verbindung mit 
§ 42 LNatSchG NRW geschützten 
Biotopen, wenn Sie dem Schutz-
zweck nicht zuwiderlaufen;  

Als ökologisch empfindlich gelten insbeson-
dere Flächen, die nach § 30 BNatSchG 
i.V.m. § 42 LNatSchG NRW gesetzlich ge-
schützt oder FFH-Lebensraumtyp nach An-
hang I der FFH-Richtlinie sind. 

- die Nutzung von außerhalb von 
nach § 30 BNatSchG i.V.m. mit § 42 
LNatSchG NRW geschützten Bioto-
pen bestehender Plattformen für Si-
loballen als Futterquellen für Rotwild 
in Notzeiten oder im Winter. Sofern 
die Plattformen abgängig sind, kön-
nen sie an gleicher Stelle durch sol-
che gleicher Bauart und Größe er-
setzt oder im Einvernehmen mit der 
der Unteren Naturschutzbehörde 
verlegt werden; 

 

h) mit Tötungsfallen zu jagen; Die Regelungen der Verordnung zur Durch-
führung des Landesjagdgesetzes NRW – 
Durchführungsverordnung zum Landes-
jagdgesetz Nordrhein-Westfalen (DVO LJG-
NRW) – sind zu beachten. 

i) in dem veröffentlichten Wildnisentwick-
lungsgebiet Holz zu nutzen oder Hand-
lungen vorzunehmen, die zu einer Zer-
störung, Beschädigung, Veränderung o-
der sonstigen erheblichen Beeinträchti-
gung dieses Gebietes führen können; 
unberührt bleiben: 

Unter Wildnisentwicklungsgebieten (als 
Zielkonzept des Naturschutzes) sollen aus-
reichend große Landschaftsräume verstan-
den werden, deren ökologische Rahmenbe-
dingungen (noch) geeignet sind oder wie-
derhergestellt werden können, dass natürli-
che oder naturnahe Entwicklungsprozesse 
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- Maßnahmen, die aus Gründen der 
Verkehrssicherung erforderlich sind, 

- die Entnahme nicht lebensraumtypi-
scher Gehölze, 

- die Saatgutgewinnung in Einzelfäl-
len und nach vorheriger Abstim-
mung mit der unteren Naturschutz-
behörde; 

weiterhin oder zukünftig dauerhaft ablaufen 
können und in denen keine ständigen Sied-
lungen oder sonstige Infrastrukturen mit 
gravierendem Einfluss existieren. 
Die Etablierung von Wildnisgebieten auf 
2 % der Landesfläche Deutschlands ist ei-
nes von 14 Zielen der Nationalen Biodiver-
sitätsstrategie, die vor dem Hintergrund des 
Übereinkommens über die biologische Viel-
falt (Convention on Biological Diversity, 
CBD) entwickelt wurde und entsprechend in 
§ 40 LNatSchG NRW (zu § 23 BNatSchG) 
aufgenommen wurde. 

j) Nachtpferche für die Schafhaltung auf 
Grünland und Brachen ohne Einverneh-
men mit der unteren Naturschutzbe-
hörde einzurichten; 

 

k) Silage- und Futtermieten anzulegen so-
wie Silage, Heu oder Stroh zu lagern; 

 

unberührt bleibt:  
- die kurzzeitige witterungsbedingte 

Zwischenlagerung von auf der Flä-
che gewonnenen Silage-, Heu-, oder 
Strohballen, bis eine zeitnahe Ab-
fuhr möglich ist; 

 

l) bei Bergbaustollen den Eingang voll-
ständig zu verschließen. 

Bergbau- oder sonstige Stollen können eine 
hohe Bedeutung als Teillebensraum u.a. für 
Fledermäuse haben. Bei Maßnahmen z.B. 
zur Sicherung des Zugangs gegen unbefug-
tes Betreten sind geeignete Ein- und Aus-
flugmöglichkeiten für Fledermäuse zu erhal-
ten. 

(3) Zusätzliche Unberührtheiten  
Zusätzlich zu den allgemeinen Unberührt-
heiten ist von den bestehenden Verboten 
unberührt: 

 

- der Betrieb und die Unterhaltung der 
im Naturschutzgebiet „Bodental-
Ochsenberg“ befindlichen Klima-
Station. 

 

(4) Spezielle Gebote  
Es ist insbesondere geboten:    
- die Altersklassenbestände in naturnahe 

Laubwälder mit einem Mosaik verschie-
dener Altersstufen und standörtlicher 
Variationen zu entwickeln; 

 

- Naturverjüngung von nicht lebensraum-
typischen Baumarten frühzeitig und re-
gelmäßig aus den Beständen zu entfer-
nen; 
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- Nadelbaumbestockungen bereits vor 
Hiebreife, insbesondere auf Flächen, 
deren floristische und faunistische 
Schutzwürdigkeit durch Nadelbäume 

Zur Entwicklung eines naturnahen Laub-
waldbestandes sind Nadelbaumbesto-
ckungen in Quellbereichen, Kerb- und 
Bachsohlentälern vorrangig umzubauen. 

gefährdet bzw. beeinträchtigt ist, vorran-
gig in naturnahe Laubwaldbestände um-
zubauen; 

 

- Alt- und Totholz in den über 100-jähri-
gen Laubwaldbeständen zu erhalten 
und dort je Hektar jeweils mindestens 
zehn, auf Flächen in über 120-jährigen 
Beständen bis zu zehn starke Bäume 
des Oberstandes (insbesondere Horst- 
und Höhlenbäume) zu bestimmen und 
auf Dauer für die Zerfallsphase zu be-
lassen; 

 

- bei der Entwicklung eines naturnahen 
Laubwaldbestandes der Naturverjün-
gung von standortgerechten heimischen 
Laubbaumarten Vorrang einzuräumen; 

 

- artenreiche und naturnahe Waldmäntel 
und Waldsäume zu erhalten und zu ent-
wickeln; 

 

- die Gewässerdynamik der Quellberei-
che, Still- und Fließgewässer zu erhal-
ten und zu entwickeln sowie deren öko-
logische Durchgängigkeit zu fördern; 

 

- vorhandene Teiche mit arten- und natur-
schutzfachlicher Bedeutung innerhalb 
der Waldflächen zu erhalten und im 
Sinne des Artenschutzes zu optimieren; 

- in naturschutzfachlich geeigneten Berei-
chen zusätzliche Tümpel und Wasser-
flächen neu anzulegen; 

 

- die Schalenwilddichte in dem Maße zu 
regulieren, dass die Verjüngung der na-
türlichen Waldgesellschaften in der Re-
gel ohne besondere Schutzmaßnahmen 
möglich ist; 

 

- nicht mehr benötigte Forstwirtschafts-
wege zurückzubauen; 

- die Gewässerdynamik der Fließgewäs-
ser zu erhalten und zu entwickeln sowie 
deren ökologische Durchgängigkeit zu 
fördern; 
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- die artenreichen Feucht- und Nasswie-
sen im Bodental extensiv als Mähwie-
sen zu nutzen und hier gewonnenes
Mahdgut als Heudrusch zur Anreiche-
rung floristisch verarmter Flächen ver-
gleichbarer Standorte einzusetzen bzw.
die Flächen als Spenderflächen für
Mahdgutübertragungen im Rahmen na-
turschutzfachlicher Maßnahmen vorzu-
halten;

- Krautsäume an Wegen, Gräben und
Hecken zu pflegen und ergänzend zu
entwickeln.


